
Eine clte BergPredigt

Der Barfüßermönch und Hofprediger Abraham a Santa Clara, der durch seine urwüch'

'iä .tit'""iÄi"ortu B"a"*"iä g.o"n"" Et*I"! lll gl'-ry-"*,$^'i^"11Y.:l:i,9-""^ 1,t;,,':l':
;;ä";r-h;tt", veröffentlichte iri einem 1699 erschienenen Buche ,,Etwas für Alle" eine

ä;;-h;;;" predigten für alte Stände. In diesem ,,geringfügigen \,Verkel" - so nennt

"r 
J"t V"tfusser"selbst im Vorwort - sind,,die meisten Professiones gar kurz' ent '

;;i; und vorgestellt, anbei aber auch ein geistliche und sittliche Lehr darein zu

brocken beflisseri." Eine besondere Abhandlung widmete Abraham a Santa Clara auch

ä"" nn.gf"uppen; sie ist mit einem Kupferstich geschmückt, der die bergmännische

Arbeit darstel l t  und als Unterschri{t  die Verse trägt:

Der BergknaPP

Man sucht aus tiefem Schacht zu ziehen

des Geizes Gott ,  den Raub der Zei t .

Ach, möchte rnan sich so bemühen,

in diesem Berg der Sichtbarkeit

zu graben nach unsichtbaren Sachen,

die Gold und Si lber unwert  machen.

Nachdem Abraham dann noch verschiedene Legenden, die in_ Beziehung zur Berg'

arbeit stehen, ,rnd sagen'rron m.rL*uraigen Begöbenheiten mit Legte3, die in Berg'

werken verschüttet -otä"n,-i"Jä*iht hatiwendel er slch zum.schluß' F.iS"ilm-lilt-u
nun, wie bei den AbhJä1u";;;.-$;; ;i;'andern Stände und Berufe, die ,,Kapuziner''
predigt,, folgen müsserr,-*.rät" die Gebrechen und Schwächen, die man bei diesem:;

3i""4ä antriift, geißette. p"tttt Ou ,,selten ein Buch ohne Eselsohr, selten ein Fasten'

ohne Stockfisch, selten 
"i.r" 

s.trrt ohne Eselsbank, selten ein \Arald-,oh"t qi,*!.*:

selten ein Kirchtag oit""-näJtt indel, selten eine Schreiberei ohne Kleckserei" sidi

i*a"i, ," finde sict auch-selten ein Ständ oder Beruf ohne böse l.eute, Es gereichttel .
Bergknappen zur Ehre, daß Abraham bei ihrem stande die Geißelung von Auswucnsen l

vermeidet und von ihnen nur Gutes zu berichten weiß. So schl ießi er denn diesmal' j

, ,Die erste Arbeit der Bergknappen ist nicht das Einfahren, das Ansetzen, das Brechenr
das Sprengen, das Abschla{"", ää. Ausführen, das Schachttreiben, das Zuschlagen,-{tj
Aufsetzeni das Rösten, däs Zeigeren, das Scheiden usw., sondern, iht" . t t t"  . tno

zugleich loblichste Arbeit ist das üeten; denn bevor sie sich in die Tiefe des Erdbodens

hiiunterlassen, pflegen sie mit gebogenen Knien und aufgehobenen Händen Gott uü

Schutz und Schirm zü bitte.t, wai ohnä Zweifel eine Ursache ist, daß solche arme Berg[--

leute of t  aus augenscheinl icher Lebensgefahr er l let tet  werden, darum giaube ich,  daß

solche arbeitsamä Tropfen dergestalt ihr Stückel Brot in den Bergwerken gewinnen'
daß sie anbei dasselbige nicht v:erl ieren, was Christus den drei Aposteln auf dem Berge

in  ausnahmsweise rn i lder Form seine Abhandlung:

Tabor gezeigt  hat :  d ie Glor i  des Himmels."

156
157

)(XUSER AUF DER C)(EIDE

Nlehrere Faktoren haben die Industr ieansiedlung auf  dem früheren Truppen-
r ibungsplatz Fr iedr ichsfeld im Kreise Dinslaken außerordent l ich günst ig beeinf lußt :  der
inr  Ausbau bef indl iche Hafen an der L ippemündung, d ie vorte i lhaf te Lage am Lippe-
sei tenkanal ,  d ie nahe Autobahn und nicht  zuletzt  d ie vom Kreis zur Erschl ießung des
Ge1ö.ndes gebaute Industr iebahn. Eine konsequente Weiterentwicklung dieser in d ie
Zukunft weisenden Planung, die in der Endkapazität Arbeitsplätze für 2000 Menschen
yorsieht ,  is t  e in Demonstrat iv-Programm zum Bau von etwa 800 Wohnunqen.

Derr  Landkreis Dinslaken hai  nach sorgfäi t iger Abst immung mit  der Gemeinde
Vocrde und dem Ruhrsiediungsverband bei  den Wohnungsbauminister ien des Bundes
nnd des Landes die Bewi l l igung und nachdrückl iche Förderung dieses großen Projektes
e r-re ictrt.



Die Realisierung dieses Demonstrativprogramms wurde der Wohnungsba
schaft des Kreises übertragen. Bereits 1958 stellte Regierungsbaumeister a. D.
im Auftrage der zuständigen Gemeinde Voerde einen Bebauungsplan auf, der
endgüItige Form durch die Planer Stadtbaurat a. D. Eugen Blanck und Regierun
Baumeister a. D. Walter Brückner erhielt .  Das vorgesehene Baugelände umf
15,4 ha. Der Bebauungsplan auf dem Friedrichsfelder Gelände sieht etwa zur Häl
Mietwohnungen und zur anderen Hälfte eln- und zweigeschossige Eigenheime vor
rund 500 Wohnungseinheiten. Jedes Eigenheim besitzt eine Garage. Ebenso s
Schulen, Kindergärten und Kirchen vorgesehen. Eine Ausdehnung des Projektes
die Nachbargemeinde Hünxe ist bereits vorgesehen. Z:ur Zeit baut man 216 Wohnu
in Mehrfamilienhäusern, 48 lVohnungen in Zweifamilienhäusern und 171 Eigenhe

Inzwischen ist der größte Teil dieser Objekte fertiggestellt
den. In einer Feierstunde wurde der 1. Bauabschnitt dieses
eingeweiht .

und berei ts bezogen
Demons trativp ro gr

Vy'ohnungsbauminister Lücke nannte das Friedrichsfelder Projekt eine ,,wohl
legte Nlischung" verschiedener brauchbarer Haustypen, bei denen, ,,durch A
aller Möglichkeiten der Rationalisierung bei Planung, Bautechnik und Baudurchfüh
eine Kostensenkung, eine Steigerung der Qualiiät und damit letztlich eine Steige
der Produktivität erreicht werden soll".

Zur Durchlührung dieses.bedeutsamen Wohnungsbauprojektes wurden öffentl
Mittel in Höhe von insgesamt 3,4 MiIl. DM zur Verfügung gestellt.

C)berkreisdirektor Richter bezeichnete den Tag der Einweihung als einen wei
Markstein in der wirtschaftlidren Entwicklunq dieses Raumes.
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H ein rich

Breimonn t

Wieder ver lor  d ie Kalenderredakt ion einen ihrer  e i f r igsten Mitarbei ter .  Im Apr i l
1963 starb im Alter von 87 Jahren Rektor i. R. Heinrich Breimann. Er qehörte zu dem
kleinen Kreis der Heimatkundler ,  d ie in jedem Jahrgang des HeimJtkalenders mit
einem Beitrag vertreten sind und denen die Beschäftigung mit der Geschichte unseres
Kreises nicht Hobby, sondern Anliegen und Aufgabe geworden ist. Nach dem Tode
von Walter Neuse und dem Hinscheiden Heinrich Breimanns ist eine Lücke qerissen
worden, die nicht mehr zu schließen sein wird. Heimatkunde zahlt sich nicht ius. und
darum fehlt der Nachwuch

Heinr ich Breimann wurde am 11.  Apr i i  1876 in Fr iedr ichsfeld geboren.  Er besuchte
die Präparandenanstalt in orsoy. Hier legte der bekannte pädägoge Dietrich Horn
durch seinen vorzüglichen Unterricht in der Naturgeschichte die Grunälaqen zu seinem
besonderen Interesse für  d ie Tier-  und Pf lanzenwält  der Heimat.  1893 ging er  auf  das
Lehrerseminar in Moers und legte drei  Jahre später  das Examen ab.  Be]re i ts  1gg7 kam
er an die Dorfschule Hiesfeld. Er wurde hier durch den damaligen Ortsschulinspektor
Pfarrer Diedrichs eingeführt. Die Dorfschule war damals noch dieiktassig. Ihr biieb er
rast  v ie?ig Jahre verbunden. 1916 wurde Heinr ich Breimann Haupt leürer und 1g19
Rektor. So erlebte er die steiige Entwicklung Hiesfelds und das stänäige Wachsen sei-
ner Schule zur zehnklassigen Anstal t .  Sei t  1937, a lso 26 Jahre,  lebte ei  im Ruhestand.
Und diese Zeit nutzte er, um sich mit Elan und Eifer der heimatqeschichlichen For-
l-!\g"s zu verschreiben. Aus Hiesfeids vergangenheit trug er aus den Archiven eine
Fülle von Material zusammen, um so das 

-Geichichtsbild 
seiner Heimat abzurunden

und mit wesentlichen Fakten zu erqänzen.

, . I .  Yul eine geaihtete und bel iebte Persönlichkeit und uns ein verehrter Freund und
rv,uraroelter, den wrr sehr vermissen werden. W. D.


